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18  II  1972 


...ein  lieber  Gutierre , 

Dein  Brief  von  10. -Ii. 71  kam  gestern  an,  u  es  war  fast  ein  -.Zunder , 
dal:  er  überhaupt  ankam,  denn  irrtümlich  schicktest  üu  ihn  an  eine  uralte 
Adresse  u  jenes  Haus  wechselte  seither  die  Besitzer  mehrmals,  auch  keiner 
der  alten  Nachbarn  ist  noch  dort. 

Leider  wird  eine  iferstimmuiäg  oder  Depression  nur  selten  dadurch  besei- 
tigt, da£  man  kein  Aecht  zu  einer  solchen  hat  u  das  genau  versteht*  Als 
keiner  von  Euch  auf  unsern  Telef onanruf  aus  Miami  noch  je  reagierte, 
kamen  wir  über  eine  solche  Gefühlsstörung  nicht  dadurch  hinweg,  daß  wir 
Bure  ungeheure  Arbeitslast  bedachten.  Denn  gefühlsmäßig  erwartet  man  eben 
Gegenseitigkeit*  Als  schon  vor  etwa  3  lochen  -Juan  Manuel  so  freundlich 
war,  mir  Zeitungsausschnitte  über  Dich  u  Dein  Schaffen  zu  schicken,  sah 
ich  immerhin,  daß  Ihr  unser  noch  gedenket?  u  nun  Dein  lieber,  u  sogar 
ausführlicher  Brief  erwärmt  unsere  Herzen  intensiv.  Das  Schönste  in  Deinem 
Schreiben  ist  Deine  Ansage,  daß  Du  uns  in  diesem  oder  im  nächsten  Jahr 
besuchen  wirst,  u  darauf  freuen  wir  uns  ungemein*  Doch  kann  es  sein,  daß 
man  sich  noch  viel  früher  sehen  wird,  wenn  das  mit  Burer  Reise  zusamnengeh 
denn  du  hast  mir  zwr  von  Deiner  u  Carlettos  bevorstehender  -ceise  geschiebe 
ich  weiß  aber  nicht,  wann  Ihr  zurückkommt.  ..iriam,  die  ja  Lehrerin  ist, 
wird  zu  Pessach  II  Tage  frei  haben  u  wir  könnten  vielleicht  am  29. Hl. oder 
am  30. III.  nach  Mexico  fliegen*  wenn  Dich  dieser  Drief  also  zu  Hause  er- 
reicht, oder  wenn  Du  bald  nach  dessen  ankunft  zurückkehrst,  laß  uns  bitte 
wissen,  wie  das  mit  Jauern  Plänen  zusaa.  tenpaßt.  Dann  hatten  wir  noch  Zeit 
für  die  nötigen  Vorbereitungen« 

Ntin  will  ich  Dir  sagen,  daß  ich  über  jede  Nachricht  von   ,uch  hocher- 
freut bin  u  alles  aus  Eurem  leben  mit  intensivem  Interesse  erfahre.  Aus 
meiner  Perspektive  gesehen,  ist  es  doen  sein?  bedauerlich,  daß  irgendwelche 
Umstände  Dich  gezwungen  haben,  die  Arbeit  an  der  Enzyklopädie  aufzugeben; 
es  sei  denn,  daß  sie  uich  von  jeder  andern  Arbeit  für  Jahre  abgehalten 
'  hätte.  Deine  Produktivität  ist  ja  unerhört,  u  ich  meine  nicht  nur  die 
uücner,  sondern  auch  die  -.enge  der  Artikel,  wenn  diese  so  reich  an  noch 
unbekannten  historischen  Tatsachen  u  deren  Beleuchtung  sind  wie  der  Deinem 
neuen  Breif  beiliegende,  so  sind  ja  die  vielen  Aufsatze  auch  ohne  die 
gewaltige  Leistung  Deiner  Bücher  enorm.  -    un  zu  2  von  Dir  berührten  Ange- 
legenheiten: Deinen  Großvater  Max  habe  auch  ich  geschätzt  u  geliebt.  Was 
Du  für  Kritik  an  seinem  Verhalten  zu  Ouäen  u  Jusentum  hälst,  ist  ein  Teil 


eines  historischen  -Tatbestandes,  der  sich  so  oder  so  im  Leben  des  Individu- 
ums ausdrücken  muß,  Auf  mich  machte  sein  aufrechter  Atheismus  starken  Ein- 
druck, ü  daß  er  einen  Großteil  der  Leiden  der  Menschheit  auf  die  Religion 
zurückf ührte ,  ist  zwar  unvollständig,  aber  unbestreitbar  objektiv  richtig« 
Er  war  ein  denkender  .  <ensch  von  feiner  Kultur  u  nobler  Gesinnung;  daß  es 
auch  Reibungen  gab,  hing  mit  seinem  konservativimus,  oder  genauer:  mit  dem 
konservativen  Element  in  seiner  sonst  freiheitlichen  Geistesrichtung  zusam- 
men, Apr&s  tout,  in  seinem  Anteil  an  den  historischen  Tatsachen  lag  die 
BrkTirung  für  das  Räts$l,,Aurelie  Heidt"«  Wie  -iriam,  die  intensiv  an  der 
Vervollständigung  ihrer  alten  Universität sstudien  arbeitet,  feststellen 
konnte,  war  der  Vorname  Deiner  Urgroßmütter  u  meiner  Großmutter  Rapoport 
nicht  Golda,  sondern  Gitel  ("Gute"),  oobald  Miriam  von  ihrer  schweren  Ar- 
beit ein  wenig  befreit  sein  wird,  wird  sie  nicht  hur  dem  otammbaum  Shir's, 
sondern  auch  dem  seines  ochwiegervaters  K'tzoth  haChoshen  nachforschen; 
vielleicht  wird  sie  auch  Dein  bissen  um  die  Familie  Tibon  ergänzen  können. 
Ich  v/erde  schwerlich  je  Zeit  für  genealogische  ernste  Studien  haben,  aber 
Miriam  hilft  mir  in  vielefi  ihrem  ±,;ach  nähern  Fragen. 

Ich  bin  völlig  sicher,  daß  ich  nie  geäußert  habe,  Dein  Deutsch  sei 
unzulänglich,  zumal  das  nicht  meine  Meinung  ist.  Leider  kann  ich  nicht  in 
alten  Brief kopien  stöbern,  dann  wäre  das  wahrscheinliche    iJ Verständnis 
gewiß  bald  aufgeklärt*  Vielleicht  war  es  anläßlich  Deiner  Versos  Decaglotta 
daß  ich  Über  Deine  Beherrschung  so  vieler  Sprachen  nochmals    .rstaunen  aus- 
drückte, auch  darüber,  daß  Deine  sprachlichen    eisterleistungen  so^ar  das 
Deutsche  einschließen,  in  dem  Du  ja  wenig  Übung  hast.  Ich  hatte  also  eher 
das  Gegenteil  gemeint. 

über  uns:  Die  Revolution  der  ä  Söhne  gegen  die  Vater  ist  natürlich  an 
uns  nicht  spurlos  vorübergegangen,  aber  relativ  mild.  Sie  wohnen  nicht  mehr 
in  unserm  Hause,  kommen  aber  oft  u  sind  so  warmherzig  wie  immer«  Jacob 
nähert  sich  seinem  i.A,  Adam  seinem  BA,  ebenfalls  in  Psychologie.  Im  erwähn- 
ten Zusammenhang  arbeitet  i.iriam  jetzt  auch  theoretisch,  für  ihr  IJA,  u  fin- 
det starke  ^merkennung,  auch  meinerseits.  Ich  schicke  Luch  meine  3  neuesten 
Bücher.  Die  Kunst  behandle  ich  jetzt  fast  wie  eine  ehemalige  Geliebte,  denn 
jetzt  gehören  1X0%  meiner  Zeit  (das  ist  fast  W^j-S)  der  j -hilosophie.  Ich 
kann  nur  selten  einen  Brief  schreiben,  v^^^MS^^^m^&p  Deweist  Dir,  wie 
ich  Dich  schätze«  1973  beende  ich  vielleicht  ^in^a^num  opus  "'ühe  I-nilo- 
sophy  of  Preedom",  das  eine  umfassende  Revision  der  Erkenntnistheorie, 
Metaphysik  u  Kosmologie  ist,  ein  Idingen  mit  Riesen  wie  Aristoteles,  Kant 
u  Einstein,  aber  ein  noch  schwereres  mit  mir  selbst. 

Der  Roman  des  Carletto  freut  mich  von  herzen,  ,.ie  schön,  daß  er  zur 
echtem  Schaffen  zurückgefunden  hat.  Herzlichst  Dein 
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Mein  lieber  Gutierre!  8.1.1973 
Gev/iß  wirst  Du  zuerst  die  beiliegende  Copie  meines  offenbar  verlorenen 
Briefs  vom  11. XII. u.  dann  erst  diesen  Brief  lesen.  So  wirst  Du  erfahren, 
daß  wir  Deine  Anrwort  gespannt  erwartet  haben,  um  zu  wissen,  ob  wir  Deinen 
oder  auch  Deiner  lieben  Brüder  Besuch  in  Florida  erwarten  können.  Und  erst  ± 
der  Verlust  meines  Briefes  macht  mir  verständlich,  warum  Du  nicht  geantwor- 
tet hat  u  warum  v/ir  in  Eurer  Nähe  waren,  ohne  Euch  zu  sehen;  u  aus  der  Copie 
wirst  Du  ersehen,  v/arum  wir  nicht  nach  Mex^ico  gekommen  sind,  das  uns  schon 
Euretwegen  so  intensiv  anzieht.  Nach  relativer  Erholung  ist  man  nun  sofort 
mitten  in  schv/erer  Arbeit. 

Über  Deine  gute  Meinung  u  Deine  Sympathie  bin  ich  glücklich,  denn  diese 
Gefühle  sind  ganz  die  meinen  Dir  gegenüber.  Deine  Leistungen  sind  enorm  u  ich 
bin  sicher,  daß  Du  über  Deine  67  Jahre  hinaus  noch  Bedeutendes  schaffen 
kamist  u  wirst,  vorausgesetzt,  daß  Deine  Schwerarbeit  Deine  Arbeitskraft 
nicht  untergräbt.  Darin,  in  der  rechten  Balance  zwischen  der  produktiven 
Arbeit  u  den  physischen  Erfordernissen,  liegt  eben  unser  Problem.  Ss  ist 
tröstlich,  daß  Ihr  Drei  in  Harmonie  lebt  u  einen  wohlgeordneten  Haushalt 
genießt. 

Die  Antwort  auf  deinen  lieben  Brief  vom  21. XII.  beginne  ich  mit  dem  Aufsatz 
Steinschneiders,  der  offenbar  in  seinem  Buch  "Jewish  Literature  fröm  the  8th 
to  the  18t h  cent.,  with  an  introd.  on  Talmud  and  liidrash",  Hermon  Press, 
I3Ye?5fe§^te^riaS  hat  es  in  der  hiesagen  jüdischen  Bibliothek  gesucht,  aber 
zu  unserm  Pech  ist  gerade  dieses  spurlos  verschwunden;  der  Direktor  fürchtet, 
daß  es  gestohlen  wurde.  Ich  will  es  nun  mit  Hilfe  Miriams  u  Adams  in  den 
Bibliotheken  der  Universitäten  suchen  UyJBfr  hoffentlich  eine  Fotokopie  des 
entsprechenden  Kapitels  schicken  können,  vielleicht  schon  in  wenigen  Tagen. 
Miriam  hat  einen  kurzen  Artikel  über  die  Tiboniden  aus  der  "Enc.Yizreel" 
hebräisch  abgeschrieben,  aber  es  hätte  keinen  Sinn,  daß  ich  Dir  diesen  über- 
setzt schicke,  weil  darin  nichts  ist,  was  Dir  unbekannt  sein  kann.  Hingegen 
lege  ich  hier  einJ?M?reinem  schlechten  Apparat  gemachte  Kopie  eines  Artikels 
in  der  Encycl.  Judaica  bei,  dar  vielleicht  nicht  ganz  unbrauchbar  ist. 

Auch  ich  gedenke  Deines  Großvaters  u  meines  Onkels  Max  liebevoll  u  dank- 
bar. Über  den  als  Zeitphänomen  deutbaren  namens Wechsel  Deiner  Urgroßmutter 
u  meiner  Großmutter  habe  ich  schon  einmal  meine  Ansicht  geschrieben,  wenn  ich 
nicht  irre,  noch  zu  Lebzeiten  Deiner  teuern  Mutter.  Neuerdings  aber  bin  ich 
in  der  Lage,  eine  vielleicht  wertvolle  Korrektur  vorzunehmen,  denn  der  Vorna- 
me Deiner  Urgroßmutter  war  Gitl,  nicht  Golda.  Gitl  ist  eine  Verjiddischung 
von  Gute;  die  Namensänderung  ist  vielleicht  alt  u  könnte  noch  von  ihr  selbst 
genehmigt  worden  sein,  damit  ihr  Vorname  nicht  allzu  yiddisch-volkstümlich 
klinge.  Es  sei  bemerkt,  daß  die  ITamengebung  der  Mädchen  im  traditionstreuen 
Judentum  nicht  auf  die  reichste  noch  auf  die  beste  Auswahl  stützte,  was  erst 


dank  der  hebräischen  Renaissance  verbessert  ist,  indem  Mädchen  hehr,  nicht 
verdrehte  deutsche  Namen  bekommen. 

Auch  ich  wollte  langst  die  Abstammung  Schirs  und  seines  Schwiegervaters 
Etzoth  haChoshen  mit  allen  erreichbaren  Mitteln  untersuchen,  aber  ich  besitze 
nicht  Deine  Elastizität  u  kann  mich  von  den  jeweiligen  Aufgaben,  die  mich 
buchstäblich  fesseln,  nicht  trennen,  auch  nicht  für  kurze  Zeit.  Ich  verstehe, 
daß  Du  Deuter  schließlich  auch  mit  Deiner  Gelbstdeutung  anz  Ziel  gelangen 
willst  (wie  auch  ich).  Ich  klaube  trotz  allem,  daß  ich  das  noch  können  v/erde. 

Deine  Idee  eines  Denkmals  für  Yehudah  Ibn  Tibon  mit  den  Zügen  Deines  Vater* 
ist  edel  u  Deiner  würdig.  Hoffentlich  gelingt  Dir  auch  diese  Bemühung! 

I  inna  hat  mir  leider  nie  von  ihren  intimen  Angelegenheiten  erzählt  u  leiden 
weiß  ich  nichts  über  die  affaire  de  coeur,  die  Dich  begreiflicherweise  so 
stark  interessiert. 

Du  hast  mir  die  folgenden  Deiner  Werke  geschenkt  (chronologisch):  EIJMON; 
Anubis  and  Xolotl;  Versos  Decaglotas;  25  Anos  en  Mexico;  El  mundo  secreto  de 
los  dientes.  überdies  hat  mir  Mino  je  eine  Nummer  von  Les  Cahiers  de  France  i 
Excelsior  geschickt,  u  in  meinem  Dank  habe  ich  meine  Eindrücke  von  dem  knappe: 
Reisebericht  u  Carlettos  herrlichen  Aufnahmen  geschildert.  Ich  möchte  Carlett 
zu  seiner  literarischen  u  künstlerischen  Aktivität  herzlich  gratulieren  u  ihm 
vor  allem  zu  seinem  neuen  Roman  vollen  Erfolg  wünschen. 

Es  braucht  doch  nicht  nochmals  gesagt  zu  werden,  wie  stolz  ich  auf  Euch 
bin.  Wenn  ich  irgendwelche  Einflüsse  u  Verbindungen  hätte,  wäre  ich  glücklich 
Dich  mit  Verlegern  für  übersetzte  Ausgaben  in  Verbindung  zu  bringen.  Ich  habe 
zwar  einen  hochanständigen,  aber  allzu  schwachen  kanadischen  Verleger,  der 
leider  nicht  für  reale  Verbreitung  sorgen  kann. 

Das  Schönste  in  Deinem  neuen  Brief  ist  Dein  Versprechen,  uns  zu  besuchen. 
Im  kommenden  Sommer  wird  Miriam  einen  .' "onat  an  der  Universität  in  ITY  arbeiten 
müssen  u  einen  Eonat  wollen  wir  in  Europa  herumreisen,  vor  allem  in  Polen 
(Auschwitz  u.s.w....).  Am  17.  hält  iÖ^n  der  Universit$#of  Toronto  eine 
Vorlesung  "Miriam  Schneid  about  her  Poetry",  hebräisch,  da  diese  Univ.  eine 
ansehnliche  hebr.  Abteilung  hat.  In  Jerusalem,  bei  Rubin  Mass,  erscheint  ihr 
4. Buch,  wir  erwarten  es  in  den  nächsten  Tagen. 

Mit  sehr  herzlichen  Grüßen  auch  an  Nino  u  Carletto 

Dein 

Mein  älterer  Sohn  Jacob  reist  jetzt  in  Mexico  herum.  Hätte  ich  Deine  Antwor 
vor  seiner  Abreise  erhalten,  hätte  er  Euch  besucht  u  Dir  auch  das  Gemälde 
bringen  können,  das  für  Such  fertig  gepackt  nun  auf  irgend  eine  Gelegenheit 
wartet. Er  war  etwa  18  Tage  dort  u  dürfte  morgen  wieder  zu  Hause  eintreffen. 


11.11.1973 


Mein  teurer  Gutierre, 

b  ich  Dir  gegenüber  eher  so  etwas  wie  Vater-Instinkte  habe, 
und  nicht  nur  Cousin-Instinkte,  war  ich  diesmal  über  Dein  Schweigen 
ein  wenig  nervös,  um  nicht  zu  sagen  besorgt*  Ich  hatte  Dir  endlich 
die  Fotocopie  nach  Steinschneider  geschickt,  und  Miriam  hatte  sie 
rekommandiert  aufgegeben,  so  daß  kaum  ein  Zweifel  bestand,  daß  sie 
angekommen  war,  aber  'Je in  Schweigen  sah  eher  aus,  als  wäre  bei  Euch 
irgend  etwas  nicht  in  Ordnung,  Dun  kam  zwar  keine  normale  Empfangs* 
bestätigung,  sondern  nicht  weniger  als  der  Hören  Nevukhin  in  der 
einzig  kompetenten   Übersetzung  Deines  Ahnen  Shmuel  Ibn  Tibon  in  einer 
in  Israel  hergestellten  Ausgabe  mit  den  klassischen  Lommentaren. 
Auch  ohne  dieses  originelle  zeitlose  Geschenk  wäre  ich  j§  tief  in 
Deiner  Schuld,  und  so  bleibt  mir  nichts  übrig  als  Dir  nochmals 
innigst  zu  danken.  Bisher  habe  ich  am  Rambam  immer  nur  genascht, 
denn.,  wie  Du  weißt,  das  ist  eine  .Lebensaufgabe  und  läßt  sich  nie 
nebenher  studieren,  mit  andern  Aufgaben  gleichzeitig.  Dazu  kommt 
meine  Haltung  gegenüber  jeder  Scholastik  einschließlich  der  jüdischen, 
deren  Kröne  ja  LTaimonides  ist.  Dieser  Band  mit  noch  einem,  den  wir 
zu  Hause  haben,  wird  mir  aber  keine  Ruhe  lassen,  ich  v/erde  öfter 
als  bisher  mit  .iaimonides  und  Ibn  Tibon  in  Berührung  kommen.. 

i  iriam  ist  nicht  zu  Hause,  sie  hält  in  diesem  Moment  eine  Vor- 
lesung vor  einer  Tagung  für  jüdische  Erziehung  in  Oshawa  und  morgen 
einen  andern  pädagogischen  Vortrag  in  Cleveland,  so  sehen  ihre  weekends 
aus.  JaCob  hat  eine  nur  für  wenige  Monate  bestehende,  aber  interessante 
Stellung  in  einer  aufblühenden  Stadt  unweit  von  uns,  1 iagra  Falls , 
an  der  Spitze  des  Social  Flanning  Council,  als  boss  von  14  Personen. 
Adam  arbeitet  fest  mit  seinem  Honor  BA  in  der  Tasche  und  einem  Zeugnis 
average  A.  Es  wird  Dich  auch  freuen,  zu  wissen,  daß  ich  jetzt  tief 
in  meiner  Arbeit  stecke  und  daß  es  gut  vorwärts  geht.  Um  ungelöste 
Fragen  zu  lösen,  muß  man  zumeist  nicht  mehr  haben  als  echten  Sinblick 
in  sich  selbst  und    ut.  Freilich  braucht  man  auch  Kraft  und  Gesundheit, 
und  zu  deren  Erhaltung  gibt  es  ja  viele  Dege,  auf  denen  man  auch  schei- 
tern kann.  Es  ist  unser  Herzenswunsch,  Dich  und  auch  Deine  lieben 
Brüder  bald  bei  uns  zu  begrüßen. 

In  Treue  und  Herzlichkeit  Dein 
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muß,  wenn  es  nicht  durch  radikale  Maßnahmen  rechtzeitig  abge- 
wehrt wird, können  viele  in  den  Sorgen  und  Genüssen  des  Augen- 
blicke befangene  und  gefangene  Leute  sich  in  ein  klagliches 
apres  nous  le  delu£,e  zurückziehen,  und  sie  tun  es. 

Dem  willen,  aus  einem  Verderben  hinaus  zugelangen,  dem 
.mnsche,  das  große  Kollektivum  der  Lebenden  und  der  Kommenden 
und  zugleich  das  kleine  und  nächste  Kollektivum  zu  erhalten, 
stehen  anderseits  Interessen  gegenüber,  die,  am  Umfang  und  Sinn 
der  Gefahr  gemessen,  noch  viel  kläglicher  werden  als  jene  nur 
aus  Beziehungslosigkeit  und  Trägheit  bestehende  Form  des  Egois- 
mus, natürlich  gibt  es  kein  Zurück;  es  ist  uns  völlig  unmöglich  g 
geworden,  aus  einer  Stadt  in  die  andere  Tage  und  Wochen  zu  üliß 
zu  gehen  oder  zu  den  nur  nuch  als  sentimentale  Erinnerung  geheg- 
ten i-f  erden  zurückzukehren.  Aber  das  i<ü\lliardengeschaf  t  der  Auto- 
industrie ist  nicht  allein  jeder  liischr-lnlanig  oder  Festlegung  auf 
den  gegenwartigen  Umfang  abhold,  sondern  besteht  auf  unablässiger 
Ausdehnung  und  würde  lieber  die  ganze   .elt  als  sich  selbst  auf- 
geben; es  scheint  sich  auch  solchen  Möglichkeiten  der  äettung 
zu  verschließen,  die  ihm  seine  astronomischen  rrofite  oder  doch 
deren  größten  Teil  belassen  würden.  Solche  Möglichkeiten  bestehen, 
und  es  war  keine  originelle  Leistung  meinerseits,  sie  zu  ersinnen« 
Sie  liegen  sogar  derart  auf  der  Hand,  daß  sie  nicht  eigentlich 
erfunden  zu  werden  brauchen.  Denn  der  Benzinmotor  kann  leicht 
durch  elektrische  Anergie  ersetzt  werden,  u.zw.  auch  für  den  frei 
bewegten,  nicht  an  bestimmte  Fahrbahnen  gebundenen  '.;agen.  Längst 
ist  die  Akkumulabionstechnik  so  weit,  geregelte  elektrische 
ladung  zu  ermöglichen.  Die  Umwandlung  der  Stationen  für  die  trotz 
allen  Verbesserungen  schlechten  Benzinmotoren  in  Ladestationen, 
in  denen  nur  die  verbrauchten  gegen  bereitstehende  Akkumulatoren 
ausgewechselt  zu  werden  brauchten,  ist  in  nicht  allzu  beschleu- 
nigtem Tempo  in  wenigen  Jahren  auf  Jer  ganzen  Erde  durchführbar. 
Den  erforderlichen,  freilich  riesenhaften  Umstellungen  und  In- 
vestitionen ist  die  Amortisation  zweifellos  gesichert.  Allerdings 
könnte  es  sein,  daß  bei  kompetente  Kalkulation  der  rrofite  sich 
eine  Differenz  ergäbe,  und  mit  dieser  verglichen  würden  für  die 
Industrie  auch  die  größten  globalen  Gefahren  harmlos  werden. 
Daß  eine  solche  Kotraindikation  vorliegt,  scheint  schon  durch 
den  bloßen  Umstand  des  Ausbleibens  einer  so  naheliegenden 
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26, IV. 1973 


;.:eine  teuern  l-dno ,  Carletto  und  Gutierre ! 


Das  erste  ,  was 
ias  Herz  ausschütten 


>fort  nach  der  Rückkehr  von  J-.uch  tun  kann,  ist 
ih  innigst  danken,  oh  Ihr  es  wollt  oder  nicht« 


. ir  hatten 
Freunde  zu 
Doch  auch  i 
und  teii'ti; 

aber  die 


■J  _L.   u ... 


fcei&eb: 


TV 


e  i  ne  Lei nwand 
ergänzen,  wer 
zu  schicken, 
der  mir  so  te 
vaters  e rinne 
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re 


drei  ziemlich  abstrakte  Cousins  und  nun  glauben  wir  drei 

Ist  das  nicht  eine  wesentliche  Bereicheruns  des  Lebens? 
ind  wir  viel  reicher  zurückgekehrt,  gesudheitlich  frischer 

last  not  least  haben  wir  Eure  herrlichen  Gaben  in  tadello- 
ebracht.  Sie  sind  alle  ergreifend  und  intim  persönlich, 
s  meiner  Großeltern  sind  die  Krone  Eurer  einzigartigen 
ch  allen  überi es-unpen  habe  ich  beschlossen,  an  innen  nur 
ten  in  Ordnung  zu  bringen  und  dann  einen  kompetenten  itestau- 
darait  er  sie  aufs  neue  aufspannt  u.  vielleicht  auch  noch 
erlegt  etc.  Die  lieben  .Familienfotos  möchten  wir  so  gern 

Buch  irgendwann  nicht  schwer  fiele,  uns  Eure  eigenen  .Fotos 
önnten  auch  kleine  Paßbildchen  sein,  die  ich  dann  in  eins 

Alben  klebe.  -  An  Briefe  Eures  Urgroßvaters  u  meines  Groß- 
en mich  noch  aus  meiner  iiinahe it;  u  gerade  weil  ich  ihn  nie 
r  mir  das  so  kostbar  erschienen.  Doch  was  ist  von  meinem 
•upt  übriggeblieben?  Dun  habe  ich  durch  Eure  Hochherzigkeit 
Und  die  Chanukia,  die  schon  ihrem  Alter  nach  bis  zum 


.lie  zurückdatif 
rie  etwa  eine  jB' 


■on  unser 


,  ist  nicht  minder  leben- 
in ferner  Vergangenheit 
Inst igen  Sammlung 
,  die  verschwunden  sind. ) 
Gutierre,  ist  mir  noch 
wiJ   in  manchen  der  vernich- 
n  eines  geometrischen  gra- 
sind  noch  sichtbar,  u  diese  erinnern  einerseits  an  die 
publizierte  totonakische  Keramik  ("Alt-  exiko  1,11, 
HS^889V    "Die  Ornamente  auf  Tongefäßen  Aus  Alt-Mexiko", 


- :  ausrat  □  c r  c  nir- 
clig,  emaniert  etw; 
schon  gehört  hat. 
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nie  ht  s  :>o nkre  t e  s 
teten  Divilisatio: 
tenartigen  Orname: 
von  Hermann  Streb- 
Leipzig  u.  Hambur; 

Hamburg  u  Leipzig  1904- "^"anderseits  anf  die  Architektur-Ornamentik  des 
Palais  von  J.ütla.  Doch  ftllt  es  auf,  daß  rein  geometrische  Auster  auch  in 


mliche  Stücke  gib- 

itm^/inMm  Nu 


Peru  vorkommen* 


Das  andere  Stück,  mit  den  4  kleinen  Vasen  auf  Oer  größern 
u  einer  Schlange,  die  aus  einer  kleinen  in  die  große  zu  kriechen  scheint, 
sowie  einem  Vogelkopf,  zeigen  einen  freiem,  weitgehend^  naturalistischen 
Stil,  der  vielleicht  aus  Nord-Mexico  stammt« 


Dir,  teurer  Nino  d; 


uike  ich  f : 


ir  die  Leihgabe  der  beiden  Einste in-Büc hei* 


s.v. 1973 

...ein  teurer  Gutierre, 

verzeih  mir,  daß  ich  die  Antwort  auf  den  ausführlichen  Brief, 
den  ich  Euch  gleich  nach  unserer  Rückkehr  schrieb,  nicht  abwarte, 
sondern  Dir  wieder  schreibe,  aber  einerseits  besteht  eine  kon- 
krete Notwendigkeit,  anderseits  braue kst  Du  diese  Zeilen  keineswegs  ad: 
als  Aufforderung  zu  baldiger  Antwort  zu  betrachten  u  kannst  uns 
schreiben,  sobald  es  Dir*  Deine  Zeit  ohne  Schwierigkeiten  gestattet. 

Als  Du  Dein  mir  schon  von  früher  bekanntes  Projekt  eines  Denkmals 
für  Yehudah  Ibn  Tibon  mit  den  Zügen  Deines  Vaters  zur  Sprache  brach- 
test, sah  ich  vor  lauter  Begeisterung  nicht  die  auch  zu  erörternden 
Einwände.  Als  Miriam  die  Idee  hatte,  ich  sollte  es  ausführen, 
fühlte  ich  mich  bald  mit  Freude  bereit,  dachte  also, infolge  der 
emotionalen  Lositivität,  nicht  an  etwas  sehr  Negatives.  Ich  kann 
nämlich  das  heutige  Regime  in  Spanien  weder  lieben  noch  könnte  ich 
in  irgend  einer  Sache  mit  dessen  Funktionären  zusammenarbeiten. 
Am  besten  wäre  es  ja,  es  in  situ  zu  schaffen;  u  wenn  nicht,  mü£te  ja 
der  Eildiiauer  wenigstens  die  Aufstellung  leiten,  ü  mir  wäre  es  einfac 
unmöglich,  nach  Franc o-Spanien  zu  reisen,  ich  hätte  beim  Eintritt 
das  Gefühl  von  lasciate  ogni  speranza.  Unabhängig  von  Deiner  Stel- 
lungnahrae wirst  Du  das  zweifellos  verstehen.  Auch  ich  bin  ja  kein 
dogmatisener  Ideologe  u  schätze  mich  glücklich,  menschen  lieben  zu 
können,  die  durch  irgendwelche  Umstände  in  das  falsche  (d.h.  ihrer 
Natur  nicht  entsprechende)  Lager  geraten  sind. 

Ich  fühle  mich  verpflichtet,  Dir  von  dieser  Verhinderung  unver- 
züglich Mitteilung  zu  machen,  damit  Du  den  von  Miriam  ausgegangenen 
Antrag  nicht  unnötig  weiterleitest  u  es  den  Leuten  dort  überlassen  ' 
kannst,  den  Künstler  zu  wählen  oder  einen  andern  vorzuschlagen. 

Seit  unserer  Rückkehr  geht  es  mir  leider  gesundheitlich  nicht 
gut.  Da  mich  aber  ein  schwacher  Diagnostiker  irregeführt  hat,  werde 
ich  erst  morgen  neue  Schritte  zwecks  Erlangung  einer  einwandfreien 
Diagnose  beginnen  können.  In  den  letzten  2  Lagen  ist  eine  Besserung 
meines  Allgemeinbefindens  eingetreten,  die  freilich  diagnostisch 
belanglos  sein  kann. 

Unser  Jüngerer,  Adam,  arbeitet  intensiv  an  einer  weiterentwickit 
lung  von  Wilhelm  Reichs  Orgon-Theorie ,  hat  ein  merkwürdiges  Modell 
gebaut  u  beobachtet  es  scharf.  Seine  Arbeiten  berühren  sich  mit 
einem  Teil  der  mich  beschäftigenden  Probleme« 

Von  Haus  zu  Haus  die  innigsten  Grüße, 
An  Gertrud  ist  das  Buch  abgegangen. 
Ich  betrachte  es  als  hohes  Glück,  statt  nur  physischer  auch  geistige 


carletto  tibön 
av-  de  las  quintas  11 
cuernavaca,  mexico 


den    2  Juli  1973 


Lieber  Otto,  meistens  bin  ich  der  Briefschreiben  der  Familia,  aber 
diesmal  habe  ich  mich  sehr  verspaetet,  denn  ich  hatte  an  »einem  Ronan 
au  schreiben  und,  im  ganzen,  ging  es  mir  nicht  sehr  gut. 

Wir  haben  uns  sehr  gefreut,  mit  Deine  Zeilen  und  sind  eben- 
falls der  Meinung,  dass  es  nicht  dasselbe  ist,  Briefe  zu  schreiben  o- 
der  einen  persoenlichen  Kontakt  zu  haben,  wie  es  uns  gegeben  wurde 
waerend  Eurem  allzukurzen  Besuch  bei  uns.  Von  Dir  wussten  wir  ja  schon 
viel,  aber  Miriam  war  die  grosse  Ueberaschung:  wir  bewundern  sie  und 
sie  verdient  unsere  Dankbarkeit  und  unsere  Anerkennung.  Sie  besitzt 
Alles  was  man  sich  von  einer  Frau  erwartet  und  dann  noch  viel  mehr. 
Nun  hoffen  wir,  eines  Tages,  auch  Deine  Soefene  kennen  zu  lernen:  inzwi 
chen  werden  wir  noch  stoebern,  um  zu  sehen  ob  nicht  noch  etwas  von 
Schneids  bei  uns  zurueckgeblieben  ist.  Da  sich  sonst 

Familie  kuemmert,  sind  natuerlich  auch  die  Portrait s  von 
Max  und  seiner  Frau  Hedwig  fuer  Deine  Kinder  gedacht, 
ich  noch  Sösse  von  Familienkorrespoödez:  das  Schwierige 
dass  ich  die  gotische  Schrifft  nicht  lesen  kann, 
dass 


muetterliche 
Deinem  Onkel 
Irgenwo  habe 
dabei,  ist 
Ich  dachte 


die 


Beiden 


sind, 


,JLö(Jue    uuuiiiJ.  «    "J-Vil  v  ~  "  ~  

Bildern  Deiner  Grossaeltern  so  gut  erhalte» 
ness  sie  keine  Reparaturen  beduerfen.  Die  Ramen  sind  in  Wie*  ge- 
blieben, denn  die  Mutter  hat  sie  schwarz  ueber  die  Grenze  gebracht.  Di 
jetzigen  Ramen  habe  ich  hier  machen  lassen,  aus  altera  Holz. 

Wer  ung.  Alles  vom  Max  Schneid  bekommen  hat,  sind  Horst 
un*  Marianne.  Als  ich  micht  einmal  kuenmerte,  wehm  unsere  Schneidsa- 
chen ^ehen  sollte,  schrieb  mir  Marianne,  sie  selbst  haette  keine  Idee 
vom  Ursprung  ihrer  muetterlichen  Familie  und  ihre  Toechter,  gar  kein 
Interesse.  Da  sind  sie  ausgeschlossen  worden... 

Die  Idee,  Oass  eines  Tages  Gutierre  und  Miriam  zusammen  ar- 
beiten ist  schon  schcen:  aber  es  werden  Jahre  vergehen,  denn  Gutierre 
hat  noch  zu  viel  zu  ordnen.  2s  sind  vielleicht  10  Buecher,  und  davon 
2  oder  drei  sehr  wirchtige.  Er  arbeitet  ohne  Rast,  jetzt  an  zwei 
Nebenbuecher,  die  man  ihm  druckt:  das  eine  ist  ein  Teil  eine«  grossen 
Werkes  und  nadelt  ueber  das  Kaninchen  in  der  hiesigen  Ätiologie. 
Nino  ist  wohl  und  stark  fuer  seine  73  Jahre.  Ich  dabei,  sehr  schwach 
und  unlustig,  auch  wenn  mein  letzter  Roman,  nach  Freunden  Gutier- 
re. sehr  gut  gelungen  ist.  Ich  habe  nur  Lust  zu  schlafen  und  der  Arzt 
findet  nichts.  Vielleicht  ist  es  wieder  ein  nerwoeser  Zustand,  wie  so 
oft  in  den  lezten  Jahre;  dass  der  Koerper  schwach  ist,  interessiert 
mich  weniger  als  der  Hirn,  der  nicht  so  funktionieren  will.. 

Du  bist  vielleicht  der  wenisgt  geeignete  *nn  an  dem  ich 
mich  richte  mn  einer  Finanzangelegenheit .  Wir  haben  momentan  zwichen 
10  und  14  tausend  Dollars  frei  und  ich  moechte  sie  gerne  in  Can%da 
unterbringen,  denn  es  scheint  mir  ein  sichereres  Land  als  das  hiesige. 
Wieviel  kann  man  %  bekommen,  bei  einer  guten  Anlage?  Oder  soll  man 
Akzien  kaufen?  Was  geben  diese?  Vielleicht  hast  Du  Jemanden  der  Dir, 
fuer  uns,  einen  Ratschlag  geben  kann. Ich  bin  in  Sorge,  denn  ich  erin- 
nere mich,  wie  Max  Schneid  alles  verloren  hat!  Wir  brauchen  noch  ixeia 
um  in  den  letzten  Jahren  so  weiter  zu  leben  wie  es  unser  Stil  ist. 

Ich  fahre  wahrscheinlich  auf  6  Wochen  nach  Italien,  im 
September.  Besser  Jetzt  das  Geld  ausgebene,  als  dann,  wenn  es  weniger 
Wert  ist,  meinst  Du  nicht  auch? 

Gruesse  von  uns  drei  von  Haus  zu 
la eben  Miriam. 

Herzlcihet,  Dein 


Haus,  und  besonders  der 


av 


carletto  titon 
•  de  las  quintas  11 


cuernavaca,  mexico   den  27  August  1973 


Lieber  Otto, 

heute  kam  Deine  liebe  Karte  an  und  wir  freuen  uns,  dass  ihr 
eine  so  schoene  Reise  unternommen  habt.  Vielleicht  trifft  Dich  die- 
ser Brief  schon  nach  Deiner  Rueckkehr.  Ich  mussa  mich  auch  entschul, 
digen,  dass  ich  nicht  auf  Deine  Briefe  von  12  un  15  Juli  geantwor- 
tet habe  und  ich  bitte,  sei  uns  nie  boese,  wenn  Du  wenig  Nachrich- 
ten von  uns  bekommst.  Gutierre  ist  ein  sehr  schlechter  Briefschrei- 
ber, ich  nicht,  auch  wenn  es  mit  meiner  Orthographie  immer  hapert, 
sogar  in  meiner  eigenene  Sprache,  italienisch. '  Aber  wenn  man,  wie 
ich  in  der  lezten  Zeit,  den  ganzen  Tag  an  der  Meschine  sitzt,  dann 
hat  man  eben  keine  Lust  mehr,  weiterzuschreiben.  Ich  hätte  natuer- 
lich  sofort  fuer  die  Kassette  mit  den  Yiddisohen  Melodien  danken 
muessen,  und  tue  es  erst  heute,  mit  so  viel  verspaetung.  Der  Aparat 
von  Gutierre  ist  kaputt  und  bis  er  nicht  gerichtet  ist,  kann  ich 
sie,  die  ich  sie  so  sehr  liebe, nicht  hoeren.  In  meiner  ersten  Jugenr 
als  ich  so  wenig  vom  yiddischen  wusste,   da  entzuendeten  mich  die 
russischen  Melodien.  Ich  wei3s  nicht  ob  es  ein  Ruf  des  Blutes  war. 
Und.  dann  ruehrten  mich  die  spanischen  Cante  jondo  (die  juedischen  j 
Ursprung  haben)  und  spaeter  lerne  ich  in  den  "Sdnlen"die jenigen 
die  ihr  mir  sendet,  und  die  eben  eine  Mischung  zwichen  Slawischen 
und  Orientalischen  gesaengen  sind. 

Ich  habe  mich  auch  nicht  um  die  Bankangelegenheit  kuemmern 
koennen  und  bin  beinahe  fatalist  geworden.  Nur  reische  Leute  koen- 
nen sich  retten,  mein  Grossvater  war  es  nicht  genug  und  so  ist  er 
in  der  Kaelte  gestorben,  ohne  seine  Wohnung  heitzen  zu  koennen. 
Hier  werden  wir  nie  dieses  Problem  haben,  wegen  unserem  Klima! 

Ich  fahre  gegen  den  15  Sept.  alleine  nach  Europa,  beinahe 
gegen  meinen  Willen.  Ich  habe  es  aber  einer  Freundin  versprochen 
und  so  rauss  es  eben  sein.  Ich  fuehle  mich  sehr  schwach,  aber  kein 
Arzt  findet  etwas,  man  sagt  immer,  es  s^ien  die  Nerven.  Nach  meiner 
Rueckkehr  hoffe  ich  nicht,  wie  bisher  jedes  Mal,  einen  Rueckfall 
zu  haben  der  sich  erst  nach  zwei  Monate  behebt. 

Mein  erster  Mexikanischer  Roman  kommt  in  diesen  Tagen  heraus. 
Das  zwiete  Buch  ist  bei  meinem  Ausbesserer,  dem  es  gut  gefaellt. 
Ich  glaube,  es  ist  mein  bestes.  Dann  hatte  ich  noch  ein  drittes 
dieser  Epoche,  ich  habe  es  jetzt  fuer  Gutierre  ins  Reine  geschrie- 
ben und  er  ist  dabei  es  zu  lesen.  Ich  glaube  es  ist  das  ächwaechste. 
Wenn  ich  schreibe,  da  bin  ich  ruhig  und  zufrieden:  es  ist  mein  ein- 
ziger Lebensgrund. 

Gutierre  schreibt  auch,  jezt  mit  viel  muehe,  denn  es  ist  ja 
ticht  das  selbe  einen  Roman  zu  schreiben,  oder  ein  wissenschaf ftli- 
ches  Werk,  wo  jedes  V/ort  zaehlt.  Ich  moechte  ihm  viele  Ratschlaege 
geben,  es  heisst,  er  soll  kein  weiteres  Material  mehr  suchen,  und 
sich  mit  dem  zufrieden  stellen,  welches  er  sohon  ausgearbeitet  hat. 
Aber  es  ist  umsonst  und  nun  plagt  er  sich  sein  beinahe  einem  Jahr, 
auch  wenn  schon  damals  das  Werk  beinahe  fertig  war. 

Ich  gruesse  als  erste  Miriam,  die  wir  ins  Herz  geschlossen 
haben,  dann  Deine  Soehne,  und    schliesslich  Dich  und  bin 


12. Juli  1973 


'ein  lieber  Oousin  und  Freund  Garletto, 

Dein  lieber  Brief  von  2.d.-.  bringt  mir  wahre  Erleichterung, 
denn  Euer  lan.es  Schweigen  nach  meinen  2  Briefen,  die  ich  gieicn  nach 
den  herrlichen  Taben  bei  Euch  an  Gubierres  Adresse  Euch  Dreien  geschrx 
ben  haue,  hattet  mich  deprimiert,  zumal  all  mein  Kopfzerbrechen  über 
den  Grund  vergeblich  gewesen  war.  Nun  bin  ich  hocherfreut  darüber, 
dal'  den  tiefen  Eindruck,  den  Ihr  auf  ugs  gemacht  habt,  auch  Eurerseits 
etwas  entspricht  und  daß  Miriam  auch         Euch  Sympathie  erweckt  hat. 
Als  wir  vor  kurzem  an  einem  Philosophenkongreß  teilnahmen,  wo  ich 
einer  Vortrag  hielt  (in  der  Queens  Univers ity  in  Kingston),  sah  ich  99 
auch,  wie  sie  unwillkürlich  alle  :.  linner  und  Frauen  beeindruckt.  Sie 
arbeitet  netzt  intensiv  in  M  ihrem  Ph  D  entgegen,  Am  25.  wollen  wir 
zum  internationalen  VegetarierkongreS  nach  Schweden  fliegen,  wo  wir 
auch  versprochen  haben,  einige  unserer  Gedichte  vorzulesen. 

,-ochnals  viele  herzliche  Dünsche  für  das  volle  Gelingen  und  für 
den  besten  Erfolg  Deines  neuen  Romans.  Ich  bin  sicher,  daß  ein  gewi.  se 
rapprochenent  an  unsere  Lebensweise  Euch  viel  neue  Gesundheit  und 
Schaffenskraft  geben  könnte. 

Ifee  habt  uns  nicht  nur  so  hochherzige  Gastfreundschaft  erwiesen, 
sondern  in  Eurer  edlen  Art  Einblick  in  Euer  Leben  und  Denken  gewahrt, 
und  seither  denken  wir  viel  an  Euch  mit  Bewunderung  und  Liebe. 

Du  hast  ganz  recht,  von  Finanzen  verstehe  ich  nichts,  kenne  aoer 
einen  Spezialisten,  den  ich  für  hochanständig  halte,  und  seine  Meinung 
v/il.i   ich  Dir  schon  in  den  nächsten  Tagen  mitteilen. 

von  Schweden  aus  werden  wir  vielleicht  nach  den  eilen,  um  das 
für  unser  Gefühl  heilige  Grab  wiederzusehen;  und  vielleicht  machen 
wir  auch  in  andern  Ländern  Blitzbesuche. 

In  unser  aller  Kamen  umarme  ich  Dich  sowie  Nino  und  Cutierre 
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July  15,1973 


Mein  lieber  Carletto, 

Vor  2  Tagen  dürftest  Du  meinen  vorigen  Brief  erhalten  haben. 
Miriam  ist  für  dieses  Weekend  aus  I1Y  nach  Hause  gekommen  und  war 
sofort  beim  Direktor  der  Bankfiliale,  die  einen  Toil  unseres  bescheideng 
Besitzes  verwahrt,  um  seinen  Rat  zu  hören.  Die  Bedingungen  für  Investo- 
ren, die  weder  kanadische  noch  U.k. -Staatsbürger  sind,  sind  besonders 
günstig,  da  sie  von  einem  Steuer-Abzug  von  15%  von  den  «©aast  hier 
gesetzlichen  Bankzinsen  befreit  sind.  Die  Bankeinlage  gilt  für  ein 
Jahr  und  muß  vor  dessen  Ablauf  erneuert  werden. 

Häuser  sind  in  ganz  Nordamerika  nicht  so  teuer  wie  in  Toronto. 
Grundstücke  können  im  Preis  auch  unerwartet  sinken.  Die  %  in  der 
Bank  sind  zwar  bescheiden,  aber  nach  Ansicht  des  befragten  Experten 
ratsam. 

Beiliegend  findest  Du  auch  die  yiddische  iüelodie,  für  die  Du 
Dich  interessierst« 

Hb?  Deine  Italienreise  beste  wünsche,  sie  wird  Dir  gewiß  viel 

Genuß  bereiten. 

wir  haben  unsern  Plan  der  Europareise  für  dieses  Jahr  aufgegeben, 
v/ollen  aber  hier  in  die  Rocky-Mountains  und  ans  Leer  fahren,  für 
etwa  15  Tage. 

Ihr  und  wir  haben  intensive  schöpferische  Arbeit  gemeinsam, 
jür  die  .Eure  nochmals  herzlichste  Wünsche  und  alles  Beste 

von  Euern 

Miriam  und 


..einen  lieben  Brief  v 
Nacht  erhalten,  als  v/ir  aus 
leider  ohne  UCü« 


te 3t ,  glaube  ich, 

viele  Jahre  voller  G 
reichlichen  Jlrf  olges 
"her  unsere  Ab 
Kftzotb  hachoshen  hab 
heit  durch  Berechnur 
jJblrs,  das  ich  in  ei 
Barzilai,  IJY)  belro  v 
mutter),  das  Ihr  uns 
Henkelt»  Von  Euch  X 


ich  r.c::b  i  :  der  vergangenen 
.'-  irten,    ro  es  schön  war,  aber 

Rheinen  Deines  neuen  Buches  und 

•  JL  1/  v5  X       (-Li.  *./      X  LA  yii  • 

.  .  t .  .•• . «     igen  Dir 

literarischer  Produktivität  und 

und  de  s ye n  oc  hvvie&ex^va  ü  e  r 
.ne  Dokumente,  aber  volle  Gcv/iß~ 
dlun^en.  tischen  dem  Portrait 
ier  über  ihn  vom  Autor  (Pro!', 
dner  Urgroßmutter  (neiner  C-roß- 

tte   .  ho*« 

ir  aaa    "        ..    ütfci*  -  "  kann  mit 
...  bc  Cutierrö  auch  die  neu— 


ir  zu  -u ...  erten.  u.?rl 
habe  ich  es  doch 

Bedauern,  daß  Ou  in 


esten  genealoci sehen  Informationen,  die  ich  aur 

das  verstehe  ich  natürlich  sehr  ^ut.  1  dt  der  rM 
ebenso  schwer, 

ir  einfahren  aus  Deinem  Brief  mit  lebhaft«; 
Motreal  v;arst,  ohne  den   >prung  zu  uns  gemacht  zu  haben* 

irof,   'uastel,  ein  internationaler  liochemist  der  Universität  von 
/ancouver.  und  ein  wirklich  denkender  Pensen,  ist  übrigens  auch  ein 
Urenkel  ochirs»  unser  Besuch  bei  ihm  im  vergangenen  Sommer  brachte  ung 
einen  ^enuLreichcn  Sag* 

Kit  der  Lage  Israels  sind  v/ir  selbstverständlich  intensiv  beschäf- 
tigt» Leider  drangen  mich  manche  Tatsachen  in  tiefen  Pec'  im.ismus« 
Wir  kennen  -juch  schon  einigermaßen!  und'  sind  nicht  überrascht  darüber,  S'. 
da/,  auch  Ihr  Geldoofer  bringt. 


Blauer  V/ein 


Lieber  CJarlettOf 


3imer  tropften  tonlos 


''        :ao  •  7  Als' ■■'sie1  fett-  Atem  der 

XCCL  SOUrj-GÜ  JL'X£'  SCh. 021$   GO...   GT»  UT :-'    C- Ol 

be&aueri:.  sehr»  daß  Iln?  Eicht  lit  uns 

■  L  • 

31975  Aussicht  ist*  daß  ..)u  ::;lc  Gu'Jierr 
oder  vielleicht  CrJ;iorre  al3 oia.  T-i  b 
ei^eiudon,  utt  uns  zu^kommen^ 


orretc  au* 

giß^i  aber  uir 

.io Jen  Jahr  oder 

;roal  ri legst » 

n  seid  Ihr  herslich 


toxi 


»eganr  als  "kleiner  Glaser— 
I  fast  alle  Heuser  einer 
für  jene  Zeit  ^gewöhnliche 
loch  arm  i/ar»  ;.virde  sein 


sein  Dp&tror— DipXoüü  so  s»>*j  beko^meij 
schiente  seines  Vaters  zusa  naexu  .';ios< 
aeister  u  wurde  schließlich  so  reich, 
t>trn.ße  iü  &emberg  Ihm  ^&$i*fceii  u  er  oino  £är  Jen 
üuhl  von  Arbeitern  besch:?i'tif;te.  Als  er  nach  arni 
Sehn  Feldscher  (  Vundars u ) ,  v;as  nur  eine  dienlich  DXj.X3.ge  .usoi. 
esf  orderte«  .  •.*?.., b  als  er  r->ic?i  war»  schichte  er  Dellien  Urgroßvater 
an  die  Universität*  Das  Diplom  reflektiert  eine  ungemein  vielseitige 
u  gründliche  .Ausbiläunc  der  studierenden  an  .dor  Universität;  Krakau. 
Da  //er  das  Diplom  erst  als  J6  :];;nrif;'er  beka'i.»  ?m&  er  -vor  dem  ötudiu 
mehrere  Jahre  als  Feldscher  gearbeitet  haben  u  noch  als  Feldscher 
?oiae  ' Ui^ro ßwu b fcer  ^eueiraueö  naben«  Ich  habe  aucn  gute  Grunde*, 
anirunebmenj  daB  er  außer  weiser  jrtfos 'wior.cll&&  Kompetenz  eine 
aus&ezioickiiete  biblisch-talnudische  urc1  allgemeine  Bildung  besaß» 

Wir  grüßen  Dich  und  De  Ire  lieben  Brüder 

t  st 


Sigue  de  la  p&gina  »eit 

granadinos  des  de  la  des-l 
trucciön  del  segundo  tem-l 
pk>,  ni  los  moros  que  aqui 
vivieron  ocho  siglos. 


"T^  RONTO  Granada  ten- 
Yf  drä  una  calle  Tibön, 
'ff!"-  dedicada  al  "Padre  de 
los  traductores",  Aben  Ti- 
bön, näcido  aqui  en  1120  y 
fundador  de  una  dinastia 
de  sabios.  Asi  me  lo  asegurö 
el  alcalde  Perez  Serrabona, 
quien  me  re'cibiö  como  si  yo 
fuera  un  granadino  quel 
vuelve  al  solar  nativo  al  ca- 
bo  de  una  breve  ausencia.  ] 
Aben  Tibön  pudo  salvar  su 
preciosa  biblioteca  y  llevar- 
la  a  Lunel;  el  viajero  Ben- 
jamin de  Tudela.  que  le  vi- 
sito  en  1160,  a  p  u  n  t  a  que 
ejercia  la  medicina  en  la 
ciudad  provenzal. 

La  unica  riqueza  que 
Aben  Tibon  dejö  a  su  hijo 
en  su  testamento  (que  se 
conserva,  olögrafo,  en  la 
Biblioteca  Bodleiana  de  Ox- 
ford) fue  su  biblioteca  gra- 
nadina.  La  describe  como 
un  jardin  de  delicias,  un» 
rosaleda,  un  Carmen  cuyas 
flores  son  los  libros. 
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Gog  y  Magog 

Mexico  ein 
Europa  (VI) 

-POR  GUTIERRE  TIRON— 


GRANADA.  —  La  Al- 
nambra  solo  era  ufia 
burda  fortaleza,  *re- 
cuerdo  de  los  emires  de 
Cördoba,  cuando  mi  ante- 
pasado  Aben  Tibön  tuvo 
que  dejar  la  ciudad  de  sus 


Cristöbal  Colon  cruzaba  el 
mar  desconocido. 

Las  flores  que  actualmen- 
te  acompanan  a  las  rosas 
en  los  jardines  de  la  Al- 
hambra  son  de  America:  un 
clavel  anaranjado,  el  de  las 


mayores.   Ante  la  conver-  Indias,  o  sea  el  cempasuchil 

siön  forzada  al  Islam  que  mexicano;  la  dalia,  que  des- 

ouerian  imponerle  los  fanä-  de  algunos  anos  ha  alcan- 

ticos  almohades  y  el  des-  zado  la  dignidad  de  flpr  na- 

tierro  escogiö  este  ultimo,  cional  de  Mexico;  el  delicado 


Sölo  un  siglo  mäs  tarde  Ibn 
Alhamar,  el  primer  nazari. 
estableciö  su  residencia  en 
el  viejo  castillo  rojo;  ni  el 
ni  los  demäs  reyes  moros 
que  durante  dos  siglos  y 
medio  embellecieron  pala- 
cios,  patios  y  jardines,  co- 
nocieron  las  flores  que  aho- 
ra  triunfan  en  el  otono 
granadino;  y  tarri^ccd  los 
Reyes  Catalices  al  perioü'ar 
en  la  Alhambra  conquista- 


girasol,  que  en  verano  colo- 
rea  de  violeta  claro  las 
praderas  de  Porres  a  Tres 
Marias,  y  el  suntuoso  flori- 
pondio,  tambien  originario 
del  Nuevo  Mundo.  Se  diria 
que  estas  flores,  asi  como 
las  nopaleras  y  los  mague- 
yes  del  Albaicin,  han  perte- 
necido  siempre  a  este  mun- 
do muslime,  que  digo,  a  la 
Granada  iberica  y  a  la  ro- 
mana.  Pero  no  conocierort 


en  la  Axanmunx  iuhmuij^    — -  , 

da.  En  tanto  que  Boabdil  estas  plantas  los  sefardies, 
"al  Africa  se  fue  llorando"     sigue  en  ea  tagina  ocho 
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